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Keine größeren Kampfhandlungen
Amtlicher deutscher Taaesbencht.
Großes Hauptquartier , 18. Sept. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei¬

derseits des La Bassce-Kauals wurden Teilangrifse des
Feindes abgewiesen.

Bei Havrincourt  griff der Engländer  von
neuem an. Sein erster Ansturm drückte nns von dem Ost-
raude von Havrincourt zurück. Tagsüber mehrfach wieder¬
holte Angriffe brachen zusammen. Stärkstes zusammcuge-
faßtes Feuer unserer Artillerie bereitete den Gegenan -
griff  vor , der nus am Abend wieder in vollen Besitz
der vor dem Kampf gehaltenen Linien  brachte. Der Feind
erlitt hier schwere Verluste und ließ etwa 100 Gefangene in
unserer Haud.

Heeresgruppe Böhn.  Mäßige Artillerietätigkeit.
Vorstöße des Feindes am Omignonbach wurden abge¬

wiesen.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Die

Armee des Generals v. Carlowitz stand zwischen Ailette
« n d A i s « e wieder in schwerem Kampf. Nach mehrstündiger
Feuervorbereitung griff der Franzose  seit frühem Morgen
mit starken Krästen an. Beiderseits der Ailette wurde er
von haunoverscheu und braunschweigischen Truppen abge-
wiesen. Brandenburger und Garderegimenterhaben nach
schweren Kampftagen au denen der Gegner fast täglich ver¬
suchte, sich in den Besitz der Höhen östlich von Vanxaillon
zu setze«, auch gestern wiederum vier, durch stärkstes Artil¬
lerie- und Mincnwerferkenervorbereitete Angriffe  in
hartem Nahkampf, teilweise im Gegenstoß, znm Scheitern
gebracht.  Das Infanterie-Regiment Nr. 20. unter FAh-
r»»g des Majors Milisch. zeichuete sich hierbei besonders aus.
lieber die Höhe» östlich vo« Laffanx stieß der Feind in den
Grund vo« Allemaut vor. Unser Gegenangriff brachte ihn
hier zum Stehen. Zwischen Sancp und Bailly brachen die
mehrfachen, teilweise mit Panzerwagen vorgetrageuen feind¬
lichen Angriffe vor unseren Linien zusammen.

Erkuuber dnrchschammenöstlich vo» Vaillq deu Aisne-
kanal und brachten zum Südufer Gefangene zurück. S ü d-
lich der Aisne  griff der Franzose in der,Hauptsache mit
Senegalneger« zwischen Revillon und Romain an. Trotz
schwerer Verluste, die der Feind bei vergeblichen Angriffen
am Vormittag erlitt, stieß er am Nachmittag nach starker
Fenervorbereituugvo« neuem vor. Wir schlugen deu
Feind zurück »nd machten mehr als 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz.  Beiderseits der St-.,.ße
Berduu—Etai« scheiterten Vorstöße des Feindes. Zwischen
der Cotes Lorraine «ud der Mosel Vorseldkämofe vor un¬
sere» nenen Linien. Der Feind, der teilweise mit Panzer¬
wagen gegen sie i» Teilaugriffeu vorstieß, wurde ab ge¬
wiesen.  Die Artillerietätigkeit blieb ans Störungsfeuer
beschränkt, das i« Verbindung mit Fnsanteriegefechten zeit¬
weilig anflebte.

*

Wir schossen gestellt neu« feindliche Ballone «nd sechs-
«ndvierzig Flugzeuge ab.

Der Erste Geueralqnartiermeister Ludendorfs.

Wendbericht der Großen Hauptquartiers.
B e r l kn, 15. Sept. (Amtlich).

Keine größeren Kampfhandlungen.
Teilangrifse des Feindes bei Havrincourt. zwischen

Ailette «nd AiSne wurden abgewiesen.
Vorfeldgesechte zwischen Cote Lorraine und Mosel.

Zeldmarfchall Nicholson f.
London.  15 . Sept . (Wolff-Tel .)

„Central NewS" meldet: Feldmarschall Nicholson, der
1917 Chef des englischen Generalstabs war, ist gestern ge¬
storben.

Der König von Sachsen in Sofia.
S o s i a. 15. Sept . (Wolff-Tel.)

König Friedrich August von Sachsen und Kronprinz
Georg sind heute früh zum Besuch des Königs Ferdinand
hier eingetroffen.

plumper schwinde!.
Berlin,  18 . Sept . (Wolff-Tel.)

Wie die Agence Havas au? Kopenhagen berichtet, er¬
klärte ein desertierter deutscher Matrose, der von einer
Unterseebootslotte in Emden unter dem Kommando des
Korvettenkapitäns Krause  stammt , daß dos holländische
Hospitalschiff „Köningen Rezentes"  von dem Untersee¬
boot „U. 86", das seinen Stützpunkt in Emden hatte, am
16. Juni torpediert worden sei. Das Unterseeboot sei von
dem Leutnant zweiter Klasse Patzig kommandiert worden.

Wie plump unsere Gegner solche Nachrichten erfinden,
ist in diesem Falle besonders deutlich zu erkennen, da „U. 86"
sowie der genannte Offizier von Ende Mai
bis nach Mitte Juni sich im Hafen befanden.

Behandlung der fremden in Rußland.
Moskau,  15 . Sept . (Wolff-Tel.)

Nach der „Jswestija " hat Tschitscherin an die in Moskau
befindlichen Vertreter der fremden Mächte die folgenden
Normen für die Behandlung nicht russischer Bürger über¬
reicht:

1. Die Bürger fremder Staaten und Gebiete, welche von
Rußland auf Grund des Brester Friedensvertrages und des
Ergänzungsvertrages dazu losgelöst wurden, sind im Falle
der Teilnahme an der gegenrevolutionären Bewegung, der
Spekulation sowie aller sonstigen Handlungen, die gegen
die Gesetze der RLeterepublik verstoßen, in der gleichen
Weise verantwortlich wie die russischen Bürger.

2. Sowohl die außerordentliche Kommission als auch alle
übrigen Organe der Rätegewalt sind verpflichtet, von der
Verhaftung auswärtiger Untertanen das Kommisiariat des
Auswärtigen sofort in Kenntnis zu setzen, das dem Ver¬
treter des Staates Mitteilung macht. Gleichzeitig müssen
die Gründe der Verhaftung angegeben werden, wobei dem
betreffenden auswärtigen Vertreter alle die üblichen Rechte
zum Schutze seiner Mitbürger gewährt werde».

Dar Schicksal Lockharts.
M o S ka u, 13. Sept . (Wolff-Tel.)

Nach einer Meldung der Zeitung „Mir " ist das Schicksal
des verhafteten englischen Konsuls Lockhart  und seiner
zum diplomatischen Korps gehörenden Helfershelfer noch
nicht entschieden. In Rätekreisen spricht man von einer
unter den verbündeten Diplomaten herrschenden Verwir¬
rung über eine geweffe Bereitwilligkeit der Entente , der
Räteregierung Konzessionen zu machen. Bis zur Klärung
der Frage bleibt Lockhart verhaftet.

vrand eines russtschen Lisenbahndepots.
Moskau.  13 . Sept . (Wolff-Tel.)

Nach Blättermeldungen ist in B o r u sso g l e b sk am
8. September in einem Eisenbahndepot ein großer Brand
ausgebrochen, bei dem sechs Lokomotiven vernichtet wurden.
Die Werkstätten brannten aus. Es spricht vieles für Brand¬
stiftung, da die Station eine große Bedeutung für die Front
hatte.

Amtlicher öfterr.-ring. Taqesbericht.
Wie «, is . Sept . (Wolff- Tel.)

Amtlich wird «erlantbart:
Aus dem italienischen Kriegsschauplatz sehr rege Artil¬

lerie-, Erkundungs- «nd Fliegcrtätiskeit.
Der Chef des Generalstabs.

Line österreichisch-ungarische
zrieöensnote.

AuS Wien wird amtlich  eine Kundgebung veröffent¬
licht, die den eGdanken des Grafen Burian . direkte Aus¬
sprachen zwischen den einander feindlich gegenüberstehenden
Mächten herbeizuführen, zu einer förmlichen Einladung ver¬
dichtet. Die Kundgebung ist eine eindringliche Wiederholung
des Verhandlnngsangebots vom 12. Dezember 1818. Ihrem
wesentlichen Inhalte entnehmen wir folgendes:

„Die österreichisch-ungariiche Reo' rnng hat beschlosien,
allen Kriegführenden, Freund und Feind , einen von ihr für
gangbar gehaltenen Weg zu weisen und ihnen vorzuschlaaen
im freien Gedankenaustausch gemeinsam zu untersuchen, ob
jene Voraussetzungen gegeben sind, welche die baldige Ein¬
leitung von Friebensverhandlungen als ausfichtsooll er¬
scheinen lasten. Zu diesem Behufe hat die k. u. k. Regierung
die Regierungen aller kriegführenden Staaten zu einer

vertraulichen und unverbindlichen Aussprache
an einem Ort des neutralen Anslandes

eingeladen und an sie eine in diesem Sinne verfaßte Note
gerichtet. Mit einer Note wurde dieser Schritt zur Kenntnis

des Heilige» Stuhles gebracht und hierbei an das dem
Frieden zug.'wendete Interesse des Papstes appelliert. Ferner
wurden auch die Regierungen der neutralen Staaten vo-n
der Demarche verständigt. Das stets enge Einvernehmen,
welches zwischen den vier verbündeten Mächten besteht, bietet
die Gewähr dafür, daß di: Verbündeten Oesterreich-Ungarns,
an welche der Vorschlag gleicherweise ergeht, die in der Note
entwickelte Auffassung teilen.

Das Friedensangebot , das die Mächte des Bierbundes
am 2. Dezember 1916 an ihre Gegner gerichtet haben, bedeutet
trotz der Ablehnung, die eS erfuhr , einen wichtigen Abschnitt
in der Geschichte dieses Krieges. Zum Unterschied von den
ersten 2'A Kriegssahren hat von diesem Augenblick an die
Frage des Friedens im Mittelpunkt der europäischen, ja der
Weltdiskustion gestanden »nd hat sie seither in immer steigen¬
dem Maße beschäftigt und beherrscht. Der Reihe nach haben
fast alle kriegführenden Staaten zur Frage des Friedens »nd
seiner Voraussetzungen und Bedingungen immer wieder das
Wort ergriffen. Die Linie der Entwicklung dieser Erörte¬
rungen war jedoch keine einheitliche und stetige. Die ihr
zugrunde liegenden Standpunkte wechselten-unter dem Ein¬
fluß der militärischen und politischen Lage, und zu einem
greifbaren, praktisch verwertbaren , allgemeinen Ergebnis hat
sie, wenigstens bisher , nicht geführt . Immerhin kann, un¬
abhängig von allen diesen Schwankungen, festgestellt werden,
daß der Abstand der beiderseitigen Auffassungen sich im
großen und ganzen etwas verringerte , und daß sich trotz des
unleugbaren Fortbestehens entschiedener, bisher nicht über-
brttckter Gegensätze teilweise eine Abkehr -von manchen der
extremsten Kriegsziele gezeigt und eine

gewisse 11ebereinstimmung betreffs der allgemeineu
Grundprinzipiendes Weltfriedens

manifestiert hat.
In beiden Lagern ist in breiten Bevölkerungsschichten

ein Anwachsen des Friedens - und Verständigungswillens un¬
zweifelhaft wahrzunehmen. Auch ein Vergleich der seiner-
zeitigen Aufnahme des Friebensvorschlages der Vierbund¬
mächte bei ihren Gegnern mit späteren Aeußerungen von
verantwortlichen Staatsmännern der letzteren, wie auch von
nichtverantwortlichen, aber politisch keineswegs einflußlosen
Persönlichkeiten bestätigt diesen Eindruck. Während beispiels¬
weise noch in der Antwort der Alliierten an Präsident Wil¬
son Forderungen erhoben wurden, die auf eine Zerstückelung
Oesterreich-Ungarns , auf eine Verkleinerung und tiefgehende
innere Umgestaltungen des Deutschen Reiches, sowie auf eine
Vernichtung des europäischen Besitzstandes der Türkei hin¬
ausliefen , wurden späterhin diele Forderungen , deren Ver¬
wirklichung einen überwältigenden Sieg zur zVvrauSsetzung
hätte, in manchen Erklärungen amtlicher Stelle« der Entente
modifiziert oder zumteil fallen gelassen. So erkannte in
einer -vor etwa einem Jahr im englischen Unterhaus abge¬
gebenen Erklärung Mr . Balfour ausdrücklich an, das- ^ est r-
reich-Ungarn seine inneren Propleme selbst lösen müsse, und
daß niemand von außen her Deutschland eine Verfassung
auserlesen könne. Mr . Lloyd George erklärte zu Beginn
des Jahres , daß es nicht zu den Kampfzielen der Alliierten
gehöre, Oesterreich-Ungarn zu zerteilen , das ottomanische
Reich seiner türkischen Provinzen zu berauben und Deutsch¬
land im Innern zu reformieren . Als symptomatisch kann
auch gelten, daß Mr , Balfour im Dezember 1917 kategorisch
die Annahme zurückgewiesenhat, die englische Politik hätte
sich jemals für die Schaffung eines selbständigen Staates aus
den linksrheinischen Gebieten Deutschlands engagiert.

Die Enunziationen der Mittelmächte lassen keinen
Zweifel darüber, daß sie

nnr eine« Verteidigungskamps
um die Unversehrtheit und Sicherheit ihrer Gebiete führen.
Weit ausgesvrochener als auf dem Gebiete der konkreten
Kriegsziele ist die Annäherung der Auffassung hinsichtlich
jener Richtlinien gediehen, ans deren Grundlage der Friede
geschlossen und die künftige Ordnung Europas und der Welt
aufgebaut werden soll. Präsident Wilson formulierte in
dieser Richtung in seinen Reden vom 12. Februar und 14.
Juli dieses Jahres Grundsätze, die bei seinen Alliierten nicht
auf Widerspruch stießen, und deren weitgehende Anwendung
auch auf seiten der Vierbundmächte keinem Einwande be¬
gegnen dürfte, vorausgesetzt, daß diese Anwendung allgem:-»
und mit den Lebensintereffen der betreffenden Staaten ver¬
einbar ist. Allerdings ist zu bedenken, daß eine Ueberein-
stimmung in den allgemeinen Grundsätzen nicht genügt, son¬
dern daß es sich weiter darum handelt, über ihre Auslegung
und über ihre Anwendung auf die einzelnen konkreten
Kriegs- und Friedensfragen einig zu werden.

Für den unbefangenen Beobachter, kann kein Zweifel
darüber besteben, daß in allen kriegführenden Staaten ohne
Ausnahme der Wunsch nach Frieden und Verständigung ge¬
waltig verstärkt ist, und daß sich immer mehr die Auffassung
Bahn bricht, eine weitere Fortsetzung des blutigen Ringens
müsse Europa in eine Trümmerstätte verwandeln und in
einen Zustand der Erschöpfung versetzen, der seine Entwick¬
lung auf Jahrzehnte hinaus lähmt, ohne daß eine Gewahr
dafür bestände, durch sie jene Entscheidung durch die Waffen
herbeizuführen, die von beiden Seiten in vier Jabren voll
ungeheurer Opfer, Leiden und Anstrengungen vergeblich an¬
gestrebt wurde.

Auf welchem Wege und auf welche Weise kann aber eine
Verständigung angebahnt und schließlich erzielt werden?
Besteht irgend eine ernste Absicht, durch eine Diskussion über
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Las Friedensproblem rn Fortführung der bisherigen
Artzudiesem Ziele zu gelangen ? Dieletztere
Frage baben wir nicht den Mut zu bejahen
Die Diskussion von einer össentltchn Tribüne zur anderen,
wie sic bisher zwischen den Staatsmännern der verschiedenen
Länder stattgefunben hat. war eigentlich nur

eine Serie vo» Monologe».
Rede und Gegenrede griffen nicht ineinander ein. Die
Sprecher sprachen aneinander vorbei. Andererseits war es
die Oeffentlichkeit und der Boden dieser Auseinandersetzun¬
gen, die ihnen die Möglichkeit eines fruchtbaren Fortschrei-
tens raubten . Bei allen öffentlich?» Kundgebungen dieser
Art wird eine Form der- Beredsamkeit angewendet, die mit
einer Wirkung aus große Distanz und auf die Massen rechnet.
Damit vergröHert man aber — bewußt oder unbewußt —
Len Wstand von der gegnerischenAuffassung und erzeugt
Mißverständnisse, die Wurzeln fassen und nicht beseitigt
werden. Jede Kundgebung der führenden Staatsmänner
wird, sowie sie stattsefunden hat und noch ehe die zustän¬
digen Stellen der Gegenseite darauf erwidern können, zum
Gegenstand der leidenschaftlichen oder übertreibenden Be¬
sprechung unverantwortlicher Elemente. Abe» auch die ver¬
antwortlichen Staatsmänner selbst veranlaßt die Besorgnis,
die Jntereffen der Kriegführung durch eine ungünstige Be¬
einflussung der Stimmung in der Heimat zu gefährden, die
eigenen letzten Absichten vorzeitig zu verraten , zuin An¬
schlägen hoher Töne und zum starren Festhalten an extremen
Standpunkten . Soll auch der Versuch unternommen werden,
zu prüfen, ob für eine Verständigung, die die Katastrophe
der selbstmörderischen Fortsetzung des Kampfes von Europa
abzuwenden geeignet ist, die Grundlagen gegeben sind, so
wäre jedenfalls ein. andere Methode zu wählen, die eine
unmittelbare mündliche Erörterung zwischen den Vertretern
der Regierungen, und nur zwischen ihnen, ermöglicht. Ge¬
genstand einer solchen Erörterung und gegenseitigen Beleuch¬
tung hätten ebenso die gegensätzlichen Auffassungen der ein
zelnen kriegführenden Staaten zu bilden, wie auch die all
gemeinen Prinzipien , die dem Frieden und dem künftigen
Verhältnis der Staaten zueinander als Basis dienen sollen,
über die zunächst eine Einigung mit Aussicht auf Erfolg ver¬
sucht werden kann. Sobald eine Einigung über die Grund¬
prinzipien erreicht wäre, müßte man im Verlauf der Be¬
sprechungen versuchen, sie auf die einzellten Friedensfragen
konkret anznwenden und damit deren Lö'nng herbeizuführen.

Wir möchten hoffen, daß aus Seiten keines der Krieg-
führenden Bedenken gegen einen solchen Gedankenaustausch
vorliegen werden.

Die Krieashandlnngen ersiihren keine Unterbrechung.
Die Besprechungengingen auch nur so weit, als sie von

den Teilnehmern für aussichtsbietendgehalten würden . Für
die vertretenen Staaten könnten darauf keine Nachteile er¬
wachsen. Weit davon entfernt,,zu schaden, müßte ein solcher
Gedantenaustausch für die Sache des Friedens nur von
Nutzen sein. .Was das e r ste Mal nicht gelingt,
kannwiederholtwerden  und hat vielleicht mindestens
schon zur Klärung der Auffassungen beigetragen. Berge
von alten Mißverständnissen ließen sich wegräumen, viele
neuen Erkenntnisie zum Durchbruch bringen. Ströme von
zurückgehaltewer Menschenfreundlichkeitwürden sich lösen,
i« deren Wärme alles Wesentliche bestehen bliebe, dagegen
manches Gegensätzliche verschwinden würde, dem heute noch
üÄrmäßige Bedeutung beigemessen wird.

Nach unserer Ueberzeugung sind alle Kriegführenden cs
der Menschheit schuldig, gemeinsam zu untersuchen, ob nicht
setzt, nach so viel Jahren opfcrvollen, jedoch unentschiedenen
Kampfes, besten ganzer Verlauf ans eine Verständigung ,
weist, möglich ist, dem schrecklichen Ringen ein Ende zu
machen. Die k. und k. Regierung möchte unter den Regie¬
rungen der kriegführenden Staaten vorschlagen, zu einer
vertraulichen und unverbindlichen Anssprache über die >

Grundprinzipien eines Friedeusschlusies i» einem Ort des
neutralen Auslandes und zu einem nahen Zeitpunkt, über
den man noch Verembarnugeu zu treffen hätte, Delegierte
zu entsenden, die beauftragt wären, die Auffassung ihrer Re¬
gierungen über jene stEtzipien einander bekannt zu geben,
analoge Mitteilungen entgegcnzunehmen, sowie offene und
freimütige Aufklärungen über alle jene Punkte, die der
Präzisierung bedürfen, zu erbitten und zu erteilen."

Hof und Gesellschaft.
Besuch bei der Kaiserin. Die Frau Herzogin von

Braunschweig ist am 14. September zum Besuch Ihrer Maje¬
stät der Kaiserin auf Schloß Wilhclmshöhe eingetroffen.

Eleonore Großherzogm oo» Hesse», geborene Priuzesiin
zu Solms -Hohensolms-Lich, vollendet am 17. September ihr
47. Lebensfahr.

ZtadtnachrWeir.
Wiesbaden, 18. September.

Wiedereinführung der Vrotstreckung mit
Nartoffel .

Auz Berlin wird uns mitgeteilt:
Ter Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat un¬

geordnet, daß vom t . Oktober ab wieder eine zehnprozeniige
Brotstreckung des Brotes mit Kartoffeln zu erfolgen hat.
Zu diesem Zwecke wird den Kartoffelerzeugern, soweit sie
gleichzeitig Selbstversorger in Brotgetreide sind, die erfor¬
derlich? Kartoffclmenge belasien. Ferner wird denjenigen
Kommunalverbünden, denen im Wirtschaftsjahr 1917 Frisch¬
kartoffeln zur Brotstreckung zugewiesen waren, zur Streckung
die benötigte Frischkartoffelmengemit 759 Gramm wöchent¬
lich ans den Kops ihrer brotversorgnngsbcrechtigten Bevöl¬
kerung für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 1. Juli 1919 von
der Reichs kartoffelstelle besonders zugeteilt. Den übrigen
Kommunalverbänden sollen dnrch die Trocken-Kartosfel-Bcr-
wertungs-Geiellschaft(Tekaj von einem noch zu bestimmen¬
den Zeitpunkt ab Trockenkartofselerzeugnisie zum Zwecke
einer zebnprozentigen Brotstreckung geliefert werden. Bis
zu diesem Zeitpunkt wird als Ersatz für die fehlenden
Streckungsmittel eine Menge von 29 Gramm M ?hl auf den
Kopf und Tag zugewiesen werden. Demgemäß erhöht sich
vom 1. Oktober die Ration eivschließlich der Strcckungsmittel
ans 229 Gramm, so daß die Brotration wieder die alte Höhe
erreicht.

Die Glocke« der Marktkirche sind nach neuster Ent¬
scheidung in die erst in letzter Linie in Anspruch zu nehmende
Klaffe der Glocken eingereiht worden, iodaß ihre Beschlag¬
nahme bis auf weiteres nicht in Frage kommt.

Steckbrieflich verfolgt wird von der Staatsanwaltschaft
der Feuerwehrmann Friedrich Wilhelm G r ü b e r , geboren
am 1. Dezember 1894 zu Oberlahnstein, zuletzt wohnhaft in
Köln, wegen Totschlagsversuchs.

Aus Nassau und NachharaeNeten.
b. Uhlerbor«, 14. Sept . Uebersahren.  Ter hier

stationiert gewesene achtzehnjährige Hilfsschaffner Philipp
Fleischer  aus Gau-Algesheim wurde heute Morgen von
einem Auge überfahren und auf der Stelle getötet. Der
Verunglückte wollte einem Güterzuge ausweichen und lief
in den Schnellzug Köln-Frankfurt von entgegengesetzter
Richtung hinein. _

Bad Homburg, 15 Jr .'t. Grotzfeuer i » einet
Laubheufabrik. >>« der zur Laubheutrocknung ein¬
gerichteten Somburger Hafcrflvckenfabrik entstand gestern
früh — vermutlich durch Selbstentzündung der halbtrockenen
Ware — ein Brand , der sich in kurzer Zeit auf das gesamte
vierstöckige Fabrikgebäude ausdehnte. Die Feuerwehren
konnten sich in fast siebenstündiger Arbeit nur aus die El^
Haltung der angrenzenden Gebäude, des Saalbaus und des
Saalbaurestaurants , beschränken. Das Fabrikgebäude
brannte völlig aus, wobei wertvolle Maschinen und reiches
Material den Flammen zum Opfer fielen. Nachmittags
gegen 3 Uhr wurde die Feuerwehr abermals nach dem
Brandgrundstück alarmiert . Durch den Funkenregen hatte
vormittags der Dachstuhl des Saalbaus Feuer gefangen, das
aber erst nach Stunden zum Ansbruch kam. Nach längerer
Tätigkeit konnte der Brand auf seinen Herd beschränkt
werben. Ter Dachstuhl ist allerdings nahezu zerstört.

Sport.
r. Berlin , IS. Sept . (Wolff-Tek.)

Renne« zu Berlin -Gr «»eu»ald.
Niklot - Rennen.  8999 M. 1899 Meter . 1. Blatts

Vitus (Terschug ), 2. Heimchen (Bauer ), 3. Goldgräber
(Peters ). Ferner liefen Mainspitze, Ferry , Rosenköntg,
Löwen und Siegerin II . Tot. 47:19, Pl . 16, 14, 48:19.

Namuna - Rennen,  12 909 M. 1999 Meter. 1. Ben¬
ders N e u l ü ß (Schmidt) und Gestüt Sonnenhausens S e -
l i ka (Zimmermann ) st, 3. Oceana (Olejnik). Ferner liefe«
Landgräfin, Hafernot, Ophelia, Pera , Moire , Francisqne,
Blumenkönigin, Felicia , Sirene und Milice . Tot . 39, 168:19
Pk. 24, 41. 45:10.

Schadow - Rennen.  19 999M. 2999 Meter . 1. Kahns
Filmdiva  tDerschug ), 2. So und So (Wehrmanu), 3.
Koroby (Schmidt). Ferner liefen Mieschief, Sauersüß , Wt-
gamur, Erpel, Leonardo II , Menanöer , Osterglocke, Maure-
pas, Malta II und Czapka. Tot. 69:19, Pl . 24. 25. 29:19.

Fürst Höhenlohe - Oehristgen - Rennen.
49 999 M. 2699 Meter . 1. Stahls Indus (Jentzsch ), 2.
Pergolese (Schmidt), 3. Edderitz (Kasper). Ferner liefen
Priesterwalö , Chamisio, Tantalus und Valona . Tot . 224:19,
Pl . 21, 14, 13:19.

R e a l i st- R e n n e n. 12 999 M. 1999 Meter . 1. Ge¬
stüt Sonnenhausens Feldherr  II lsitmmermann) 2. Ru¬
bin (Kasper). 3. Konrad (Müller ). Ferner liefen Tagedieb,
Retter , Man II , Dardanos und Prahlhans . Tot. 164:19,
Pl . 16. 12, 28:19.

Andre - Ausgleich.  22 999 M. 1499 Meter . 1. A b t.:
Frau Eolsmans Germin  a! (Wenzel), 2. Freiburg (Ka¬
sper), 3. Defizit (Teichmann). Ferner liefen Salas y Go-
mez. Turteltaube Fanal , Lux. Narew, Hanna , Schanze, Bal¬
dur, Sieaerin . Vivletta, Aar, Reinfall und Nnverzgt. Tot.
84:19, Pl . 28, 18. 81:19. 2. Abt .: 1. Weinbergs Esca-
dron  lSchmiöt ), 2. Kobatt (Olefnik), 3. Eichwalb (Pol¬
gar). Ferner liefen Mackensen, Tradition , Malachit. Marc
Aurel, Siegesgöttin , Olykor, Künstelei, Onkel Männe , Wach
Roiendaal , Sturmschwalbe und Falke. Tot. 93:19, Pl . 26.
23, 22:19.

H a mm u r abt - R e n n e« . 16 999 M. 1899 Meter . 1.
Gestüt Mydlingbovens Grenzwacht (Stolpe ), 2. Dolly
(Bleuler ). 3. Patrone (Schmidt). Ferner liefen Adju¬
tant , Soldau Thillot. Seeräuber , Eilpost und Hersenier.
Tot . 365:19, Pl . 73, 39. 39:19.

Schristleitung: Bernhard  G r o t h u e.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B . Grothns!
für Kunst, Wtffenichast. Unterhaltung«. und volkswtrtschafttche» Teilt
B . E. Eisenberger;  für Stadt- und Land Nachrichten, Gericht und
Ljjdrt C. D i e tze I: für die Anzeigen t. SV I . Bastler:  sämtlich tn

, Wiesbaden.
‘ Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag « . An statt K. m b. H.

Amtliche Fahrkarten -Ansgabe . — Amtliche Gepäckabfertigung . — Heisegepäckversicherung . — Schlafwagen.

Reisebüro Rettenmayer
rKaiser FriedricH-Platz2. Fernsprecher 242u. 2376.

des Mitteleuropäischen Reisebüro , Berlin.—Vertretung

Alle Fahrkarten und Bettkarten ohne jeden Aufschlag . Auf telefonischen
Anruf sofortige Zustellung der Fahrkarten , Bettkarten , Gepäckscheine

und Gepäckversicherungspolicen ohne Zustellungsgebühr.

Amtliche Gepäckbeförderung von und zu allen Zügen.
Nieht benutzte Fahrkarten

werden sofort zum vollen Preise zurückgenommen.

--------- königliche Schauspiele.
Montag, »en t«. September. Abends 7 Uhr.

Alt-Heidelberg.
Schallspiel in 8 Atien von Wilhelm Meyer-KSrster.

Karl Heinrich, Erbprinz von Sachfen-Karlsburg Herr Albert
Staatsmintster von Hangt, Exzellenz . . Herr Schwab
HofmarschallKreiherr von Paffarge, Exzellenz. Herr Ehreus
Kammerherr Baron von Pietzing . Herr Rodln«
Kammerherr Baron vo» Breitenbach. . . . . Herr Wiegner
Dr . »hll. Jüttnei . Herr Legal
Lutz, Kammerdiener . . . . . . . . . ' Herr Herrmanu
Detlev, Gras vo» Asterberg, . . . . . . . Herr Zollin
Karl Bilz, . . Herr Stelnbeck
Kurt Engelbrecht. . . . » .Herr Beruhigt

vom Korps »Saxonia*
von Wedell, vom Korps „Badensia“. Herr Kenne
Rüder, Gastwirt . Herr «ehrmann
Frau Rüder . . Fra » Engelmann
Krau DSrffel, deren Tante . . Krl. Koller
K-llermann . Herr Andriano
Kathie . Krl. Reimers
SchSlerman«, . Herr Spiest
Glanz. . » . . Herr Kenne
Reuter, . . Herr Schäler

Herzogliche Bediente
Ein Regternngsrat , ein Adjutant, Studenten, Musikanten, Diener.

Zwischen dem 2. und 8. Akte liegt ein Zeitraum von einige» Monaten,
zwischen dem 8. und 4. Akte liegen ungesäftr zwei Kahre.

Spielleitung : Herr Regiffeur Legat.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende lv Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
.Uiontag . 16 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler -Ver¬
einigung in der Kochbrunnen-

Anl«ge.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
1. Choral : „Gelobet seist du

Jesu Christ“
2. Ouvert. zur Oper „Martha“
g. Zug der Frauen z. Münster
4. An der sdiönen blauen

Donau Walzer Strauss
ö. Fantasie aus der Oper „Dar

Freischütz * Weber
6. Vom Fels zum Meer, Marsch,

.Nachmittags 4 Uhr :
A lionnriumt » oureri
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Her : Königl . Ober¬
musikmeister Weber.

1. Ouv. zu „Leichte Kavallerie“
2. Fant . g. „Hoffmanns Erzäh¬

lungen “ Ottenbach -Schmidt
3. Spinnlied u. Matrosenchor a.

„Der fliegende Holländer“
4. Zwei L eder a. „Die lustige

Witwe “ Lehar
a ) Vilja, du Waidmägdelein,
b) Der dumme Reitei smann

5. Kant, aus Bizets „Carmen“
6. Wer uns getraut aus „Der

Zigeunerbaron “ Strauss
7. Wotans Abschied u. Feuer

zauber aus „Die Walküre“
8. Aufzug der Stadtwache aus

der Biedermeierzeit , Cha-
-akt »'» 'li; <k Jasael.

Abends 8 Uhr:
ibonnrni ' nt <. iionz <' rt
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl . Ober.
Musikmeister Weber.

1. Deutschmeister -Regiment *-
marsch . Jureck

2. Fant . a. G. M. von Webers
„Freischütz “ Voigi

3. Potpourri aus „Der Vogel-
händler “ Zeller

4. a) Liebeslied (Walküre ),
b) Waldvögelein (Siegfried)

5. Soldateoleben , militärisches
Tongemälde Keler -Be!a
Ruhige Nacht Liebassländ-
chen. Ausmarsch. Gebet
vor der Schlacht. Sturm¬
galopp.

6. Potpourri aus „Die Fleder¬
maus “ Strauss

7. Altniederländ . Dankgebet.

Monopol
Heute letzter Tag!

ALeiv -Ersi-Anffülirung!

Mil Ml
EtneSchicksalstragödiei.5Akten.

In der Hauptrolle:
Robert Warwiek

Micke rÜMücke.
Köstl. Lustspiel in 2 Akten mit
Anna Malier - Linke

und Lya - Ley.

Dte ^ rau 503
des Inspektors.

Nordisches Schauspiel mit
Ssblna I &t’tekoven.

Kinen&on
Heute letzter Tag!

Hella Moja
in ihrem jt ] diesjährigen

Meisterwerk:
Nur ein 1504

Schmetterling!
Ztrkusschauspiel in 4 Akten.

Zn ßigenae Dum
Interessante Naturaufnahme.

Paulchen »leldemann
der fidcle Liebling des Publikums
in (einem neuesten Schwanke:

MMinkMeilal.

Cbaiia
Vom 14. bis 17. September:

Erstaufführungl
Zer Fluchm Spiels.

Schauspiel in 4 Akten von
Dr . Willy Wolff.

, In der Hauptrolle:
Ellen Richtep.

Erstaufführung! [597
DieW längt gut an.
Lustspiel in 3 Akten mit
Richard Senlus.

/Vletittet wird: GiaS. Marmor
^ Kunsigsgenstände aller Art
(Porzellan feuerfest im Basier
haltbar). Luisev-siatz Nr. 6 bei

Residenz-Theater.
Montag, den 18. September. Abends 7.80 Uhl.

Zweites und letztes Gasisvicl Svlvta Herzig,  Mannheim:
Moderne Tänze  mit Orchester.

Entwürse der Kostüme und des szenischen Rahmens von Ludwig Sievert,
Ausftattungsknnstler des Großh. Hos- und Nationaltheaters Mannheim.

Musikalische Leitung: Paul Kreudenberg.
Bortragsfolge : l . Spttzeutanz aus dem Ballett „Giocouda", Ponchielli:

2. Walzer op. 34 Nr. 1, Chopin: 8. Türkischer Tanz, ©runnro; 4. a) An
den Frühling , b) Frühlingsstimmen, Strautz. — Pause. — 8. Walzer au»
»Der Rosenkavalier̂ , Rich. Strauß : 8. Zweite Rhapsodie, Liszt: 7. Schleie»
tanz, Catalani : 8. Radetzky-Marsch, Strauß.

Ende nach ll Uhr.

KauIsnäsiRiftiier UgpcinWiesâdcnE.P.
Mittwoch ) 18. Septembcft *, abends 8 Uhr
im Festsaa ! der Turngesellschaft , Schwalb. Str . 8

Vortrag
des Herrn Prof . Dr » Hoetzsch , Berlin

Eniffeliisng, Veriaut uni)
SuMiu der ralRwolnfloa

mit Lichtbildern.
Letzter Vortrag der Reihe 1917/18. Die im Herbst

gelösten Dauerkarten sind hierfür gültig.
Eintrittspreise: Vorbehaltener Platz Mk. 2.50, Saal
und Gale ie M. 1.25, Mitglieder des Kaufm.Vereins
naben Anrecht auf zwei nicht vorbehaltene Plätze.
Kartenverkauf in den bekannten Verkaufsstellen
(siehe Plakatanschlag ). Vorbeh .Plätze nur b. J . Chr.
Glücklich, Wilhelmstr . 56 und J . Scfaottenfels & Co.

Theater -Kolonnade 29/31. [496>

Mageistiragen,»bip.  Därmträqtielt,üinsMcii.
J ^ otae Mkameiite
85 Pfcr- durch die Apotheke in Duisdorf -Bonn. 1*3695
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